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dieta EI iuuroderatum UCEr unI iſt verhoten. Der Verfaſſer gibtalſo der USsura eine andere, für die Zeitverhältniſſe paſſendere Bedeutungund findet dabei eoldin (Summa th IOT II 574; intereſſant iſtdie Neubearbeitung dieſes atzes) einen Meinungsgenoſſen, der ebenſa
SsuTra als foenus eRXcessivum, Wucherzins, definiert.

Andere Partien, die Grundſätze U.  ber die Verſicherung, Wette
(hier hat die Kürze die Darſtellung unklar gemacht), die Lehre von der
Reſtitutionspflicht, ſollten doch etwas ausführlicher ſein. Mag man die Be
merkung: COnsulendae 8Sunt leges aut COonsuetudines OCales 509)
noch hinnehmen, ſo Er  ern ein Verweiſen auf den heiligen Alfons, auf Lugo,Lehmkuhl, Mare, Haine, Genicot zu notwendigen Ergänzungen des Vor⸗
gebrachten doch nicht annehmbar. Der Verfaſſer auch dieſen Teilen un
gleicher Weiſe wie den mehr moral⸗philoſophiſchen ſeine Liehe und ſeine
Kenntniſſe zuwenden. Manches, was, als zur ſpeziellen Moraltheologie gehörend,in dieſem an en würde, dürfte wohl uim ande bereits
enthalten ſein. Betreffs des kirchlichen Bücherverbotes eißt eS 87dieetur alibi Mit dieſer Angabe iſt nichts gedient; Verweiſungenmüſſen beſtimmt und genau ſein. Bei emn Anhange „Ueber die evangeliſchenRäte“ Are eine ürzere Einleitung und eine längere Ausführung, beſonders
über die Beobachtung der Räte im Ordensſtande, erwünſcht.

Beim Gebote des Almoſens gewöhnliche Bettler ſpricht ſi der
Verfaſſer nit einer Einſchränkung (interdum) für die obligatio sub
gravi aus Die mildere Meinung, neben Ballerini und Genicot vertreten
auch durch den heiligen Antonin und den eiligen Thomas, hätte durch den
Hinweis auf die moderne öffentliche Armenpflege weitere gewichtige Be
ründung erhalten önnen. Sonſt hat der erfaſſer, geſtü auf bewährte
Autoren, die milde Lehre der katholiſchen Kirche dargeſtellt. Von den vielen
Stellen der eiligen Schrift und den anderen Citaten, aus dem
eiligen Thomas, ſind Nur die Fundorte angegeben. ODb der Leſer ſie nach
ſchlagen wird, wenn ihm überhaupt die betreffenden Moralwerke zur Ver—⸗
ügung ſtehen

Rezenſent hat mit großem Intereſſe das uch durchgenommen. Gewiß
gibt eine baldige Neuauflage dem Verfaſſer Gelegenheit, einiges zu verbeſſern.
e auch mn dieſer Form kann manch vortreffliches, für die Praxis vert⸗
volles daraus entnommen werden. Die Ausſtattung iſt gut, der Preis
gering. Vielleicht iſt das Miſſionshaus In Trier, Dietrichſtraße 30, geneigt,
eine ebentuelle Anſchaffung 3u vermitteln.

St. Florian. Prof. Aſenſtorfer.
SUs cohscientiae von Aug Lehmkuhl Casus de

theologiae moralis principiis d ISUIII COnfeéssariorum III  O—
S1ti et soluti. (VII, 566 Ger 80 Casus de Sacrament'is.
(VII, 583 Gr 8 Friburgi, Herder. eder an M 6.40

7.68
Der gelehrte Verfaſſer hat in Ergänzung ſeines vortrefflichen, bereits

in der Auflage erſchienenen Moralwerkes die längſt von ihm angekündigten
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Ca Conscientiae, und zuerſt den 14 Band de Sacra⸗
mentis herausgegeben, welchem jedoch der Band bereits gefolgt iſt
In der Einleitung bemerkt der Verfaſſer, daß ſich Ur die Angriffe
auf die bisher efolgte E  ode bei Behandlung der Moral nicht habe ab
chrecken laſſen, dieſes Werk zu vollenden und der Oeffentlichkeit zu übergeben,
da die Kaſuiſtik 10 vor llem notwendig ſei zur Heranbildung guter Beicht⸗
Ater Was die vorgeführten Fälle angeht, ſo rklärt der Verfaſſer aus
ücklich, S ſeien nicht tacti, obwoh ihm hiefür Fälle aus aſt
allen We  etlen zu Gehote geſtanden, ondern CG488 Ct! oder wenigſtens
ſo bearbeitet, daß ſie nicht bloß ſinguläre Bedeutung hätten, ondern auch
El zur Löſung wirklicher Fälle beitrügen. Der Verfaſſer gib dabei nicht
einfach die Löſung des Falles, ſondern ſetzt genau die Prinzipien aus
einander, we für die Löſung Geltung haben, wobei die Löſung ſich oft
3u einer eingehenden, die theoreti oral lichtvoll ergänzenden Darſtellung
entfaltet. Zum weiteren Unterrichte verweiſt neben den anderen Autoren
auf die betreffenden Rummern ſeiner Moraltheologie, vas wiederum das
Studium dieſes erkes höchſt fruchtreich macht Es braucht darum nicht her⸗
vorgehoben zu werden, daß dieſes neue (Tr des unermüdlichen Gelehrten
dem Moralwerk an Vortrefflichkeit nicht nachſteht, ondern beide Werke ſich
rühmlich ergänzen, auch der bekannte „Pilatus“ In ſeinem uche
Hoensbroech die „Lehmkuhl'ſche Kaſuiſtik“ manchmal nicht billigen zu können
glaubt, vas wir ihm als Proteſtanten nicht verübeln

Wir erlauben uns einige Bemerkungen anzufügen: Für die Frage
der Wiederholung der Häretikern geſpendeten Taufe bemerkt Lehmkuhl
N. Wenn auch die römiſchen Kongregationen die Wiederholung der
Taufe verurteilen, wenn ſie bloß deswegen geſchieht, weil die Taufe von einem
Häretiker geſpendet wurde, ſo ordere ſie doch prakti olche Beweiſe für
die Erteilung der Taufe, daß ſie kaum 1e bei einer häretiſchen Taufe ſich
finden ein bemerkenswerter Satz Zu vare doch auch zu
beachten die Entſcheidung der 8 — NOV. 1900, welche Iun inem
anderen ähnlichen Falle ſich für die bedingte Wiederholung der eihe Qus.
prach (Qu⸗Sch 1902 468) Betreffs der 259 und 260 angeführten
eſe

4 hinſichtlich der Paramente, Geräte, der Zurichtung des Iltares
möchten vir auch etwas milder Urteilen. Ich neige auch zur Anſchauung
und befinde mich darin nit dem gelehrten Verfaſſer in Uebereinſtimmung, daß

In rituellen Fragen nicht ſo ei von einer Todſünde reden ſoll, was
immer auch die Rubriziſten ſagen, welchen übrigens darin da  8 letzte Wort
nicht zuſteht.

Würzburg. Prof DUr odepfer
ehrbuch des katholiſchen Eherechtes. on Ir. Martin
eitner, Subregens am Prieſterſeminar in Regensburg. kirchlicher ruck  —

erlaubnis (R. 648 S.) Gr 86. Paderborn 190 Ferdinand Schöningh. Preis
broſch. M. 7.20 8.64, geb 8.70 10.44

—  —0 Verlagshandlung Schöningh In Paderborn wünſchte für ihre wiſſen
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ſchaftliche Handbibliothel ein ſelbſtändiges Eherecht. Wie der Verfaſſer In


